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Harnqänz/
vn» Blasen»
Verstopfung.

Geeliucht.
Wasserslicht.

Stein.
Tropffling
barnen.

WeisserFliiß
der Weiber.
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Innerlicher Gebrauch des Beerwurtz-
Wassers.

^l^Eerwurtzwassergetriuicken/eroffner die Verstopf-
^^sung der Leber/der Nieren / Harngang/vnd der

Blasen / vertreibet die Geelsncbt/Wassersucht/ den

Schmerlen der Därm vnd derMutter/führet aus den

Stein/ treibet den/ vertreibet die Harnwinde/ vnd das

tröpfflingen harnen.

Alle Morgen vnd Abend eincAeitlang/jedesmal iy.

Lorh getruncken/vnd den Wein damit vermischet/ die¬

net wider den weissen Fluß der Weiber.

Das XXI. Kap.
Von Dauco oder Candischen Möh-

renkummel.

I. Candisch Möhrenkummel. O^ucuni.

. Es Möhrenlummels werden von Oiofco.

) riäs UK.z,c.7Z. drey Geschlecht beschrieben.

, ^ i. Das erste Geschlecht hat eine lange ein,

Müh'rcn- Wm Izel / die ist Fingerp dick / reucht fast wie die

KSmm«,. Die Blatter seynd dem Fenchelkrautahn,

lich/ außgenomm.ndaßsie kleiner vnd schmaler seynd.

Seine Stengel wachsen Spannen lang / mit einer

Dolden oder Cronen/ von kleinen weissen Blümlein

wieder Conaiider. Sein Saamen ist weiß/haarech,

tig / am Geschinack zanger vnd himg / eines süssen vnd

lieblichen Geruchs. Er wachst an stcinechtigem Erd,

reich/vnd in solchen Orten/ die dcn Sonnenschein a!l-

xwegenhaven. InCaudiaoderCretawachscterhauf-

fig vor sich ftlbst/ dcßgleichen in Itaiia / auff des heili¬

gen Engelsberz Gargano/ vnd andern mehr Orten

Welschlands/ bey vns aber in Teutschland wird er mit

andern frembden Gewachsen in den Garten gezielet.
I I. Des Mohrenkümmels ist noch ein ander Ge¬

schlecht/ dem wilden Eppich ahnlich / am Geschmack

scharfvnd hitzig/eines lieblichen Geruchs wie Gewuriz.III. Das dritte Geschlecht hat Blätter wie derCo-
riander / mit weissen Bluinen / Kopfflein vnd Saa-

men / wie der Dill / vnd Cronen oder Dolden/ wie die

Pafleney/mit einem langen Samen/dem Pfefferküm,

mel ähnlich/am Gefchmackzangervndscharpff.

u.
Mähren»
Kümmel.

IN.
MSHren-
Mmmel.

k Von dem Namen der Mohrcnkümmel.

^Er Möhrenkummel Heisset Griechisch/
oder vnd iateinisch/0aucu5,

oder Oaucum vnd v^ucium. f I. O^U-7U« t'olic, foe-

niculi rcnuiiHmi8,L.L. Lrecicus,(ÜÄÜ. Quereren-

tis, verus Oioscoricii«, I.oi?.icon. Lei. Oaucus,

I.zc.j,rimuszlVlÄrrk.I^uAcj.^ Arabisch/ceA. Bey dem

Qlossoßrgxko ^vicennX, auch bey andern

Der Saamen aber des Mohrenkummels heis,

sct Arabisch/Le/^^/^o^ei. Italianisch/o^«co. Hispa,

nisch/o<tt<5o. Französisch/Böhmisch/

DayworecvndCzapiihuySdo.FlemischvndB'.aban,

disch/Croonkens cruyr. Vnd Hochkeutfch/Mohren,

kummel. Das erste Geschlecht heisset / Oaucus Lreri-

cuz. Von8era^ionelit>. simp.c2p.254..L-lrriron,

I^Englisch/Candie Carwts.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei--
gcnfchafft des Mohrenkummels.

?>Er Möhrenkummel hat ein Kraft vnd Wirckunq

zu warmen/dünn zumachen/ durchzudringen/ zu

offnen vnd zu treiben. Der beste aber vnter dcn obge-

meldten Geschlechten/ist dererste/der ans Candia oder

Creta/ darvon brauchet man dcn Saamen am aller-

meisten/vnd auch bißweileir die Wurizel.

Innerlicher Gebrauch des Mohrenkümels.
^?öhrenkümmelsaamen in Wem gesotten/ vnd die

^ durchgesigen Brüh Morgens vndAbends/jedes-

mal ein gucenTrunck warm gethan,stillt den Schmer-

tzen desMagens/vonWinden vcrursachet/dlenctwi¬

der dcn Klux oder Heschen / ist fast heylsam den Was.

sersüchtigen/stillet das Krimmen vnd Schmeryen der

Därm/zertheilet die Wind im Leib/vnd treibet sie aus/

furdertden Harn/ vnd vertteibtdaströpfflingenhar.

nen/vnd treibet die Monatzeir der Weiber.

Möhreukummelsaameuzu Pulver gestcssen/vndj.

quimlcin schwer darvon mit Wein zertriebeii vnd ge-

truncken/ hat gleiche Wirckung mit dem obgemeldten

Tranck/ vnd treibet fort den verstandenen Harn / stillet

dasMutterkrimenvnd die Nachwehen nach derGe-

burt/treibetfortdasBurdlein oder Nachgeburt/wehrt

dem Aussstossen oder Erstickung der Mutter / vnd zer¬

theilet die Wind darum.

Gepulverten Mohrenkummels/ ein qnintlein mit

! Mech genuncken / vertreibet die Vndäwung des

Magens.

Die Wurizel des Mohrenkümmels gepulvert/ vnd

j.quintlein oder anderthalb mit Wein genuncken/ die¬

net wider alle Beschädigung dergifftigenThier.

Den Saameu des Mohrenkummels in Weiu ge«

sotten/oder aber das Pulver desselben mitWein zerrie¬

ben vnd gekruncken / dienet wider die Biß der gifftigm

Erdspinnen/die mannennet.

Mohrenkimmel mit Feygen in Wein oderWasser

gesotten/je nach Gelegenheit der Schwachheit/ vnd et.

liehe Feygen darzu gethan / darnach durchqesigen vnd

gemmeken/vertreibt den langwürigen Husten.

Mohrenkümmel gepulvert/ vnd j.quintleinmit ei¬

nem halben quintlein gepulverten Peterleinsaamen/

K in einem Truncklein Weins zermebeu vnd warm ge,

truncken/treibt fort die verstandene Monatblumen der

Weiber/ dann dieser Saamen von sein er ganzen Ei¬

genschafft die weibliche Blumen zu bringen pfleget.

Vor den Schmeryen vnd Wehchumbdcr Mutter:

Wmbgepulverten Möhrenkummel//. qmntlein/ver-

mischsmitiii).loch Rosenhonig/vnd gibs der schwa-

chen Person auffeinmal eyn/so oft sich der Schmerle»

«rzeiget/eshilfft bald.

Eujserlicher Gebrauch des Mohrmkümelö.

^Möhrenkummel zu Pulver gestcssen / vnd wie ein Geschwulst.

^"Pflaster übergelegt/vertreibet die Geschwulst.

Möhren-

Maqen»
Schmcrlzcn.
K»>».
Wasscrsüch-
tige.
Krimmen.
Wlndcim
<e,b.
Harn.
Tröpsfiing
harnen.
Monatzeit.

Derstantcn
Harn.

Muaer»
Krimmen.
Nachwehe.
Nacligcburk.
Aussstossen
der Muaer.

Vndäwung.

Descbäd-aLg
von giffkigen
Thieren.

Gisstiger
Ertspumen»
B,ß.

lanqwüriger
Husten.

Verstanden«
Moixublum-

MiMek»

Schmertzen,



D. Jacolu Theodort Tabcrnaemonkanl/
^ Mohrenkümmel/MitPappeln vnd Bingelkraut in k

S-bmeriz-n Ljs, Säcklein eingeriegen/iN Wein vnd Wasser gesot,
" ten / darnach mit zweyen Brettern hart anßgedruckt/

vnd so warm es zn leyven über den Nabel vnd Banch
gelegt/vertreibet den SchmerlenderDärm.

LsrnMohrenkümmel-Saamen vnd Wurzel geflossen/
Tpmsse». ans Dornen vnd Spreissen/ wie ein Pflaster

übergeleget.
Gcdlstlttm Möhmikümmelwasscr.vauci

acjualiillariria.
^?IewoldasMohrenkummclwasser wenig imGe-

brauch derArizencyist/ weil er heiltigesTagS we¬
nig praÄiciz bekant ist/ so ist doch dasselbige erfahrnen
I^e6ici5,in den Mutterschwachheitensürnemlich nuiz

Z befunden worden. Die besteZeit aber dasselbige zndi-
stilliren ist / wann es in voller Blüht ist / soll man das
Kraut mit der Wuryel vnd aller seiner Substanz klein
hacken/darnach mit sansftem Fewerin Lalneo iviariee
distilliren/ vndwiegebrailchlichander Sonnin recti-
ficiren / darnach wol verwahret zum Gebrauch bewah¬
ren. Vnd so man das Wasser kräfftiger haben wil/soll
man iiij. Vniz des Saamens groblcchc zcrstossen /ein
Maß des gedistillirten Wassers darüber schütten/ dar,
nach viervnd zwanmgStunden in Lalneo di-
geriren lassen/vnd folgeiws wie zuvor/zum andernmal
fittiglich mit einem linden Fewerlein abziehen / vnd zu
dem Gebrauch behalten.

Windige
Bläst imteib
vnd Mu«cr.

Bestandene«
Harn.Mo»albl»m.
AuffstossenterMmrer.

G-bmtttztN
der Brust/
Zwerchfell»
vnd Beer»
lnuacr.

Harn.^
Monatjeit.
Husten.
Krampff.Bruch.
Krimmen.

l.
IahmP»«

Innerlicher Gebranch des Möhrcnkümcl-
WasserS.

?>As gedistillirt Wasser des Morgens vnd Abends/
^jedesmal iij.oder iiij. auch biß in fünffach getrun-
cken/ist «ine fürtreffenliche gute Arzeney/diewindigen
Blast im Leib vnd der Mutter zn zertheilen/ außzinrei-
ben/vnd die Schmerizen die davon verursacht werden/
zu stillen vnd zu mildern. Es treibet gewaltig den
Harn/ wehret das tröpsslingen harneu/vno furdert die
Monatblumen der Weiber.

Die Weiber die Mit dem aufsstossen vnd Erstickung
derMutter beladen seynd/sollen dtesenZufall zu verhü-
ttn/nachfolgeitdSTräncklein davon gebrauchen.Man
soll nehmen des gemeldten Wassers/mj.Loch/vnd da¬
rin« zercrieben zwey drtttheil eines quintleins/gepul¬
verten Bibergeyls /vnd zu vierzehen Tagen ziim aller¬
wenigsten einmal warm getruncken/dasverhindert
deitgemeldten Zufall.

Möhrenknmmelwem. Oaucirez.
AEr Mohrenkummelwein wird von den Griechi¬

schen Aertzten/^«"^^S'vndlakeinisch/l)aucirs8
genant/ der wird nach der Meynung Oiotcoriäislj!,.
s.cap.^i. aufffolgende Weiß gemacht? Mannimbt
der Mo hrenkümmetwur^eln/ anderthalb Loch / flösset
sie vnd thut sie in achtzig Pfund / das ist/ eilffElfasser
Maß vnd vier Vniz Mosts/vnd lasset den darüber ver¬
jähren. Vberdrey Monat lässet man den Wein ab/
vndgeUstdeninandere Geschin. Dieser Wein istguk
wider den Schmerizcnder Brust/ des Zwerchfells vnd
der Beermutter. Er treibet den Harn vnd Monatzeit
derFrawen/machetröpfcn/vnd istgutwider den Hu¬
sten/vertreibet den Krampff/ vnd ist heylsaM denen/die
gebrochen seind.^larceliusLmp^ricus lobt denWein
sehr/wider das Krimmen vnd Schmerizen der Darm.

Das XXII. Kap.
Von den Pastenachen oder Zahmen

Mohren.
Er zahmenPastenacheseind drey Geschlecht

geel / weiß vnd Purpunoch / vnter denen
die geele die allergememeste ist: Deren Wur¬

zeln seynd dick/ großvnd lang/ wie die langen Rettich.
Die Blätter seind tiefjerkerft »nd jinulecht/viel kleiner

als der Kärfel/rauh vnd sattgrün vonFarben.Im an-
dernIahr flössen dicseRüben jhreStengel zur Blu¬
men / die seynd außwendig haarechtig vnd rauch/ inn-
tvendig hol. Die Blumen wachsen anssschonen Dol¬
den oder Cronen/wie der Korst'cl oderSchirling/ die
ftyndweißvonFarben/wiewolctlicheauchbißweilen
Leibfarb werden.In einer jeden Kronen oder Bltimen
sind« man in der mitten/ein besonders/eintzigs/knopf-
siges Blümlein/alsein Hirsenkorn lein/ dasistPur-
pursarb/so man dasselbige zertreibet/wird es viel brau¬
ner/ welches die einzige Kora oderMerckzeichenist/
^ II. RothPasteney. paliinaca lariva ^

ic



Das Erste Buch/von Kräutern.
ä dabiy man die warhafftige Pasteney der Alten/vorder

falschen/die zu vnfern Zeiten an deren start fastvnfüg-
lich ist eingeführt/vnd fälschlich vor die rechte zahmPa-
steney bißhcr in der Arkiiey ist gebraucht wordcn.Wan
die Blumkln an der Pasteney abfallen oder vergehen/
folget einSaamendcr demAmßnichtfast anderGe-
stalt vngleichist/ der ist aber haarechtig vnd rauch/als
wann er mit kleinen Stacheln überzogen were. Diese
Rüben werden auch wie dieandcrn/vnd zwey nachfol¬
gende Geschlecht/ hemigsTags fleissig in grosser Men¬
ge znr Speiß gezielet.

" II. Das andere Geschlecht/ist dem ieiztgemeldten
^Blättern/ Wurzln/ Blumen vnd dem rechten
Kennzeichen/ wie auch mit dem Saamen/ durchaus
gleich/allein daßdieWurizeln oder Rüben schön weiß

V seynd/vnd die andern gar geel.
"III. Das dritte Geschlecht/ist gleichfals der Paste-

p,l>-chaus gleich / allein daß die Wurzel dicker/
grösser vnd langer/ vnd von Farben gantz roch wird/
viel rother als die rothen Mangoltruben. Es werden
diese Rüben in dem Collnischen Acker/ mit den andern
beyden Geschlechten hauffechtig zur Kuchen gezielet/
welche nun bey vnsin Ober-Teutschland sehr gemein
worden seynd/vnd gleichfals in grosserMengegepflan,
^et we!den/also daß sie zurKuchen schier gemeiner wor,
den seynd/als die gemeinen Rüven.Diese Rüben müs¬
sen ein feystes/tieffgegrabenes/wolgcbawtes/ vnd mür-
besErdreich haben/daringerathen sie wol/vnd werden
dick vnd groß. Sie sollen aber im Chnstmonat/oder im
Ien ner/ oder im Hornung/ oder aber im Märizen ge-

L säet werden/wan sie wol gerathen sollen. Wil man daß
die Wurzeln groß vn dick werden/ muß man das kraut
osstabschneideu/vndnichtWachsen lassen.Vnsre Wei¬
ber/wann sie diesen Saamen säen wollen / reiben sie
denselbigen wol mit einem wullin Tuch/daß die rauhen
Stacheln davon fallen/dieserMeynung/daß dieWur-
yeln dieser Rnben desto glatter werden sollen.

Von den Namen der zahmen Pasteneym.
5)Ie zahme Pasteney od' Pastenach wird Griechisch

oder
genant. ^ateimsch/8rapk^IinusvN?2liinzcacloms-
ttica,vnd seynd deren fürnemlich drey Geschlecht.

I. Das erste mit den geelen Wurzeln oder Rüben/
wird von den Kräutlern genant/Lc^k^linuglmeuz,

D Lzroriz seu Lärocalurea, ?aliinzca lurca, Laucia
Iiorrenli5,?aKinacalariva Oioscariäis, zu dem Vn-
terschcid der Hirizpasteney / die falschlich bißher die statt
?2liinzcXverTvertrettenhat. VonXlexanclroLe-
neäiÄo wiZd sie genant/?aliinacacrc>cea,von'l'l>ec>-
ptiral^ovndLaleno, Oaucus. Arabisch wird sie von
^ oll.8srax»ions 1ik.limp.c.l66.^e?.<k^vNd von ^ver-

genant. Volt ^ncirea kellunenlizÄe-
^-i^,von andern VN Sc^.Sonst wird
die zahme PastenachArabischgenanl/Q?/^^
vnd der Pastenachsaamen/ö/^m Vnd ist diese
die rechte pattinacatariva, vnd hindert nichts / daß
andere ein ander Gewächs entlehnet haben. Es wird
auch diese Pasteney von den Kräutlern zu demVmer-
scheid der falschen eiugerissnenPasteney/die manHiriz-

x pasteney nennet/ ?aliin2ca cenuitolia genant. ^ ?a-
liinacz renuitoliatÄlivaraciicsIurea,L. K.raciici-
t)vs 1ureis,Qss.kc>rr.sariva prim2>kuck,lariva tlava,
I^on.lärivaOiolc.I^ok. Lortl.in Oiolc. renuifolia
fariva,Doä.Qer.8cajik)'Imu5primus,l'raß.Iuceus»
Oocj.Aal.8ilerzI^ac. alcerumMacrk. Larora nolira
Iurea,Lam. raäice kuxei colons, Ls:f. Oaucus c!c>.
mcliicus Qalsno.^j Italiänisch wird diese ?Mnaca>

genant.Hispanisch/?^»-k?»ttv>id
ns«^.Franyosisch/?ck/?e».^e,l>^?»^e^.t»/,?npnde<«-
/ott«^«/»ek. Bohenilsch/Mrkew.Vngerisch/Sarga
repavnd Metkaez. Englisch heisset es/Parsnyps/wie
K4üoLoverel^!u5oIimOxonient^ Lxiscopus a»S

k Engelland mir zu geschrieben hak. t Pellow Carrot.^
FlemischvndBiabandisch/Tammemoren/Geelpeen/
Geel poien/Geelworttlen/Pastcriiaecke rn Pastinake.
Hochreutsch/Pastenach/Pastency/Bcsten^wpiiogcel
Pastenach / geel Mohren vnd geel Ruten / dieweil sie
täglich wie die Rüben zur Speiß gebraucht werden.

II. Das ander Geschlecht wird von den Kräutlern
VNd^Iexan6ro Lens6iKc>z?alimzcs
linusalkus,Larorisalka, vnd Laucia aliza genant,
^paltinaca rsnuisolia lariva raclice aibazL.L. lariva,
<üarorra,Lorij.in Oiot.vulgo Larorra raäicitzu5 aj-
iiis, (Zes. Lrapll^Iinus!. ^räA. 8iler alrsrum raäice
sIbicance,^larr.^talianisch/5'-t/?/^»^^»t<«.Spa-
Nisch/5^«-^/-s/-»i^.Fraiikös.
lisch/whyteparsnyps.FlemischvndBzabandisch/wiche

Q peen/wichepooten/vnwithePinsternaeke.Hochteutsch
weiß Pastenach/weiß Mähren vnd weiß Rüblein.

III. Das dritte Geschlecht wird von l'ksopkralio
lik.K.lnli.Oaucusnigcr, von l'IisoäoroLasz,
üinzcaniAra.von^lexLn^ro Kene6iäto,?gÜinacL
purpureZzvNdvoll^accilzo ^IanIio>Lar^orÄ,von den
Kräutlern / ?ÄliinacaAzIIics, Larora, vttd LLkoris
genant.Etliche nennen dieseSauch Laroramrubram»
so doch OrocÄ) Larori^oder Lar) ors, eigentlich ?a»
üinsca rubi a ist. ^paliinaca rsnmt'olia sariva raciies
»rroru!zenrez().L. prima,1'ur.rÄ6jci!?'-!Spurj?ureis,
(Zes.kor.lariva airera,^ucti.5arivÄ arrorukens^ol?.
cni Lc Oaucus niger l'keopk. 8ra^k^Iinus rsrrius»
1'r2I.niAer,voä.AÄl.Laror2,^l3lrk. raäice ruiirs,
Lsli-CaroralVIallnioli a1rsra.I.u^ra6icesanguinei
coloriszLseLLeenruiziumz^nAuill.^ Von den Ara¬
bern wird auff ihre Sprach 5/e-

vnd genant. Italiänisch/
^vnd hispanisch/

vndFranzösisch/
vnd 7o«M.Englisch/Rcddeparsnyps. Flenufch
vnd Niderlandisch/Roodepeen vnd Caroten. Hoch,
teutsch/röche Ruben/rothe Pasteney vnd Carolen.
Von der Namr/ Krafft/ Wlrckung vnd Ei-

genschasst der Pastcnachen oder Mohren.
Alle drey Geschlecht der Mohren oder Pastenachen
^ seynd warm in dem Mittel des zweyten Grads/vnd
feucht im Mittel des ersten Grads. Das Kram aber/
die Blumen vnd der Saamen seynd warm im dritten/

I vnd knicken im andern Grad. Die Rüben oder Wur¬
zeln dieser Gewächs / werden in der Kuchen allein ge-
braucht.Das Kraut aber vnd der Samen haben ihren
Gebrauch/beyde innerlich vnd äusserlich in derArizney.

Innerlicher Gebrauch der Pastenachen.
^?S seynd die Wurzeln der zahmen Möhrcn / vnd
^"sonderlich aber die geelen vnd weissen / vnsern Ku¬
chen so gemein worden/alsirgend ein ander Gemüß
immer seyn mag: dann man die täglich mit Hammel
oder Rindfleisch pflegt zu sieden/welche demFKisch vnd
vnd Suppen oderBrühen/ein guten Geschmack mir.
theilen/sondern sie seyn auch fast dicustlich denen/so das
Hanbtwehthumb haben von der geeleiiGallen/deßglei.
chen den MilOlchkigen/ vnd sind soiidevlich dienstlich
deneii/dieverstopffiingder Nieren vnd Blasen haben/

K surdern denHarn/seynd fast bequem in derHamwinde
vnd in dem tröpssliiigen harnen. Item/den schwachen
Mannspersonen / die zu den eheliche:: Wercken vnge-
schickt seynd / deßgleichenden erkalten vnsnichtvaren
Weibern / vnd machen den Säugammcn viel Milch/
dienen wol den magern Leuten/dann sie geben ziemlich
gute Nahrung/ machen seyst/ vnd den Leib zunehmen.
In summa/wieman die in der Speiß gemessen kan/cs
sey in den Suppen oderMüsern/so sind sie denen dien-
lich/die mit obgemeldien Gebrechen beladen seynd/vnd
die ein Mareri im harnen von sich geben wie Kleyen.

E-liche holen diese Rüben aus / uehmen gut Kalb-
fleisch vnd ein wenig Speck/ hacken es klein / vnd ver-

R mischen

Hanbkwche«!l>vmb.
MittzsiichtigeÄicrcn«
vnd Dlafcn»
»crstopffung.Harnwind«.
Tröpfflingl?arnen.
Dnfrucblba«
fe Wcibcr.
Milch der
Säugamen.
Magesctcut.
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^ mischen Eyerdotter darunter / thun kleine Roseinlein

vnd ziemlich Saltz darzu/fülleN die Rüben damit/dar-

nach rosten sie die in Butter biß sie braun werden/dar¬

nach schütten sie eine gute Rinds-oder Ochsenfleisch,

brühe darüber/lassens wol sieden/so wird es ein gesun¬

de vnd wolschmeckende Speiß. Etliche bereiten gemel-

dete Fülizel mit Zwiebeln vnd Knoblauch/aber die erste

ist besser vnd gesunder. Andere bereite», dasFültzel mit

guten Kräutern / als Majeran / Thymian / Quendel

vnd Roßmarin/chnn darzn gebrochene Pfefferkörner/

vnd ein wenig Muschatenblüht.

MB »er Geele Mohren in der Aschen weich gebraten / vnd

SiuzaKen. wann man zu Bett wil gehen / gessen / das machet den

Säugmüttern überaus viel Milch.Etliche die des vet>

mogens seynd/die bestrewen sie mirZucker/d ie vollbrm-

gen also ihre Wirckung desto kräffriger/vnd wird auch

L die Milch desto gesünder.

Die roch Pastenach/wiewol sie auch jhrenGebranch

tn der Küche hat/so wird sie doch selten mit dem Fleisch

gekocht/wie die geele vnd weisse. Daraus machet man

Winterszeit gute Salat/wan man andre Salzkräu¬

ter nicht haben kan/so sendet man dieselben/biß sie weich

werden/darnach macht man dasOberhamlein davon/

zerschneid sie scheiblcchtig/wie man dieRettich zuschnei-

denpfleget/geuß ^ssig vnd Banmol darüber/vnd saltz/

so viel genug ist/ so gibts einen herzlichen Salat.

Andere machen sie in Essig eyn/aufffolgendeWeiß:

Sie nehmen die röche Mohren mein saubern Hasen/

den verdecken sie/vn stellen den in ein Backofen/wann

man Bror backen wil/lassen den darinnstehen/ biß das

L Brot gebacken ist/thnn sie dieWurtzelnherauö/schaben

daSHäuilein diwon/schneidei, daniach dieselben schen-

belechtig/ nehmel, darzn ein guttheil Meerrättichwur-

tzelu/klem würffelechtig zerschnttten/Coriaudersaamen

gleich so viel als des Meerrättich ist/Anißsameir der ge-

säubert ist/ Fischkümmel/ deren jedes halbso viel/ thm;

daritach die geschnittene rothe Rüben tn ein steinern

Hafen/zetteln denMeerrättich mit oen obgemelten saa-

men durch einander vermischt/darzwischen/wann der

Hasen gefüllt/ schütten sie einen guten Weinessig dar-

über/vnd beschweren es/ daß der Essig darüber gehe / so

wird ein herrlicherCompoß daraus/den man über jähr

behalten kan/den gibt man znm Zlcisch vnd gebratens.

Andere sieden die gescheiten rothen Rüben / in halb

Wein vnd Essig/biß sie weich werden/ darnach schnei.

V den sie dieseldig wie gemeldet/machens auch gleicher ge¬

stalt mit dem Meerrättich vnd den obgemeldten Saa-

men eyn/schutten darnach die Brüh/darinn dieWur-

yeln gesorten seynd/darüber/ vnd so deren nicht gennng

ist/ so erstatten sie deren Mangel mit Essig/ vnd beHal¬

tens zn obgemeldtcm Gebrauch.

An etlichen Orten pfleget man in der Fasten / oder

in andern Fasttagen/dierothenPastenachwurkeln zu

langen Stückieln/eines kleinen Fingere dickvnd lang

zu zerschneiden/tuncket die in ein dünnes Teyglein mit

Weißmeel/Eyern/ vnd ein wenig Saks gemacht/ bä-

cket die darnach inButter oder Schmaltz/darnach ma-

chet man ein Pfejferlein darüber/wie man über die ge-

backcnen Fisch zu machenpfleget/ vndisser das an statt

der Fisch/sonderlich an denen Orten/da die Fisch nicht

L wol zu bekommen seynd. Solch Essen pflegen auch etli¬

che von den geelen vn weissen Pastenachen zu machen.

Etliche backen die rothen/ weissen vnd gelben Paste-

nachen in Stücklein kleinen Fingers groß geschnitten/

ohn allcnZufatzinSchmaltz/biß sie braunlecht werden/

darnach seyen sie dieselbe,, zum Fewer/mit einer guten

Ochsen-oder Rindfleischbrühen/lassens wol sieden/biß

sie widerumb weich we.'den/reiben ein klein wenigBro-

sam von Weißbrot darein / oderschweissen ein geröst

Meel mitBntter darein/ daßes ein dickes Brühlein

gebe/ist ein sehr gute Speiß.

Die äusserste Rinde von den zahmen Pastenachen

sedörtt/zueinm subtilen Pulver gestossen/vnd j.quintl.

? schwermiteinem Trüncklein guten weissen Wein zer

nieben/rcinigt die Nieren vnd Blasen von allem Bn

rath/vnd treibet aiiS den ^cndenstein.

Zahm Mohrensaamen zu einem subtilenPulver ge¬

flossen/ vnd mit gutem weissen Wein j.quiNtlcinauff

emmal getruiicken/ hilfft den erkalten Männern wider

auffden Gaul/vnd mehret den männlichen Saamen.

Das thun auch die Wnrizeln in der Speiß genossen/

vnd machen gm Geblüt.

Das Kraut von den zahmen Pastenachen/ist auch

ein jehr heilsames Wnirdkraut/ innerlich vnd ausser,

lich gebranchet/davon soll man?in Wundtranck berei¬

ten/ der dient zu allen gehawenen vnd gestochnen wun¬

den: Nimb das Kraut von den geelen Pastenachen ij.

Handvoll/ Heydnisch Wundkraut/ Sanickel/ jedes j.

(Z Handvoll/Sinnaw/Haselwurfikratit/Wasserpfeffcr/

jedes eine halbe Handvoll/Wallwu.'tzel/Mumia/jedeS

ein halb ioch/weisscnZucker/sllnffodervj.ioch. Diese

Stück soll man klein zerschnitten in ein geschraubteFla-

schc thun/vnd darüber schütten einMaß weisscnWein/

je nach GelegenheitdeS Krancken vnd der Zufall/ vnd

vier Stunden lang in ein Kessel mit siedendem Was¬

ser gesetzt / sieden lassen / darnach selbst also lassen erkal¬

ten/die Flasche darnach auffschrauben/vnd denTranck

durchseihen. Darvon soll man dem Verwundten allen

Morgen nüchtern/deßgleichen auch des Abends, jedes

mal ein paar Stunden vor den Imbsen iiij. oder fünff

4och warm zu trmcken geben/dieser Tranckhat Krafft/

vom Grund heraus zu heylen.

Der zahmen/geelen/rochen oder weissen Mohrensa-

» men zu einem subtilen Pulver gestossen/vndj.quinilein

oder anderihalbes mit Wein zermeben vnd getrun-

cken/ vertreibet den Klux/ mildert dasLeibwehe/ treibet

aus Sand vnd Grieß / vnd fördert die Monatbltimen
der Weiber.

Eusserttcher Gebrauch dce Paftcnache.
^>Er außgepreste Safft von den Pastenachen in

^oem Mund warm gehalten/ die Biller vndZahn

wol darmit gerieben/mildert das Zahnwehe.

Vor daeAipperlein oder Podagram/mach nachfol¬

gendes Pstaster von den geelen Pastenachen: Nimb

xij. kleiner Pastenachwurtzeln die schneid klein vnd stoß

sie zu Muß, vnd zwölffCypressennüß zu einem subtilen

Pulver gestossen/siede diese miteinander in r.vnyWas-

I sers zu einem Brey / thu darzn xij. Vny Baumöl/alt

Schweinenschnializvnd geelWachs/ jedes vj.Vniz/

laß sittiglich zergehen / darnach so rühre biß es ansä¬

het ein wenig dicklechtig zu werden/ so strewe darein vj.

joth/oderiij. Vniz rein gestossenenWcyrauch/rührs

wol durcheinander biß es gar kalt wird / so vermischt es

sich fein durcheinander / darvon streich auff ein Tuch/

vnd lege über das schmerizhaffcig Ort/es seye gleich an

Füssen/Händen oder andern Orten.

Pastenachenkraut/es sey gleich von geelen/weissen o-

der den rochen/mWasser oderWein gesotten/darnach

dllrchgesigen/daSlsteinheylsamesWuttdwasser/rctm-

getdieWundenvnd Schäde>»/vird fürdertdie zurhey-

lung/dieselbigen ossrermals warm damit gewaschen.

Das grün Kraut der gelen Rüben geflossen / vnd

^ Pflastersweiß übergelegt / das säubert vnd heylet die
alten Geschwer vnd Schäden.

Das gemeldte Kraut gleicher gestalt wie ein Pfla¬

ster übergelegt/hilfft den verlebten Beinen vnd den ge-

schädigten Kröi'pelen.

Das geel Rübenkraut in genügsamen Wasser wol

gesotten/hilfst sehr wol den erfrornen Gliedern/ so man

sie anfänglich offtermals darinn badet.

Eingemachte rothe Möhren. ?Mnacs
rukra con<jira.

^V^An pfleget die rothen Möhren also einzumachen/
^ ^man send dieselben/darnach wann sie von der obe-

ren Rindengesaubert seynd/schneidet man die zu stuck«
lein

der
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^ lein eines kleine» Fingerslang/darnach lässet man sie

noch ein wmig sieden/mit einm dunen wol verschäum-

ten Honig / biß zu einer rechten dicke / folgende wirjst

man ganizen bereiten Coriander darzu/vnd behaltet sie

in kleinen Faßlein zum taglichen Gcbranch.Diese Rü¬

ben also eingemacht/isset man nicht allein znnl Gebra-

tens/sondern stellt sie auch zun Pancketen vnd Schias-

trnnckanft. Sonst massig vor ein Anzemy gebrauchet/

vnd jederweilen des Abends darvon gessen / seyiid sie

Erkalt- fast dienlich den erkalten vnd zun ehelichen Wcrcken

Hust"-«" Zugeschickten Männern: Sie erweichen den Bauch/
iustzursp«,^ dienen wider den Husten/machen weit vmb die Brust/

vnd bringen just zur Speiß.

Etliche sieden dieseWurizeln in Milch/darnach ma.

chensiedieselbige mit Honig cyn/zu den obgemeldten
L Gebrechen.

DnvermSg- Es ist aber besser die Vnvermöglichkeit zu den ehelt-

bettchnW^ Werckcn wider zu recht zu bringen/daß man klein
«k.n. geschnittenen Ingber vnd Näglein / deßgleichenanch

groblechtZerstossenen Pfester/ im einmachen der gemel¬

deten Wurzel in» vermischt/so wurde es zu den gemel¬

deten Gebrechen eine berühmte Arizeney. Die Arabi¬

schen Aerkt nennen die Pastenachen auff solche Weiß

eingemacht/^^«^e/-auffjhre Sprach.

Pasicnachcnwcin. 8rax!^Iim're8.

9>Er Pasteuachenweinwird zuvnfererZeit/ darin-

^ nen doch die Kräuterwein mehr im Brauch/dann

sie je zu einer andern Zeit vor vns gewesen fennd/ nicht

bereitet/sintemal aber er von lVlarcelloLmp^rico vnd

Qu ilielmo Vai l^i^iia, höchlich gelobt wird / hab ich

nicht wollen vntei lassen/ auch desselben zu gedencken/

der wird aber von demSaamen der geelen oder weissen

Pastenach gemacht/wie der Pfesserkummelwein/da ei¬

ner/der Lust denselbe zu bereiten hette/dic Beschreibung

finden wird. Etliche aber loben diesen Wein/so er von

dem Samen mit seinen Dolden oder Cronen gemacht

wird/ ehe der Saamen abfallt/vnd machen den in ein

Aäßlein muHanbüchenSpähneneyn/ wie wir den

W«n muthwein oder andere Kräuterwein bereiten/da-

mit ich den weltberühmten ?Kiiolopkü LuiIislmum

1°urnerum, viel hab sehen außrichten. (Zuillelmus

Varign-zna aber machet seinen PastenachenweinanS

den Wurizeln/welches mehr zu loben wer/so derselb mit

den Wurzeln des wilden Pastenachs/als die viel krasf-

^ tiger seynd als die zahmen/gemacht wurde.

Kauer Der Pastenachwein ist ein sonderlicher guter tranck/

Magen, den kalten blöden Magen zn starcken/ dasAuffröpsen

Ap^mzm desselben vnd den Klnx zu vertreiben / die Däwung zu
E-pc.ß.' starcken/vnd den Appetit zur Speiß zu furdern. Er ist

Nuffb"h«ng treffenlich gut vnd heylsam denLebersuchtigeii/vnd die-
»e-ieibe. net Wider dieAnfblehung de6 ganizenLeibs/zerthultdic

N.eÄc'in. verschlossenen Winde vnd führet sie aus/ treibet den
Msnakllum, Harn vnd Nierenstein/vnd fürdert den Weibern die

Monatblumen.

Etliche machen einen herzlichen vnd guten rothen

Wein von den rochen Pastenachenwurheln/ zerschneid

den die Wm tzeln/wersfcne darnach in ein gntenMost/

vnd lassen den darüber verjähren / so wird der Wein

» schön roth/wie ein nannlicher rotherWein/vnd ist aber

^ viel gesimder zu trincken/als der von Natur roth ist.

Das Erste Buch/ von Kräutern.
Wild Pastenach.

l?5

srmtica.

Das XXIII^ Cap.
Von der wüden Pastenach.

Je wilde Pastenach auch Vogelnest genant/

hat ein lange weisscWurkel kleinen Fingers

/ eines süsseti scharpssen Geschmacke vud

lieblichen Geruchs. Die Blätter seynd dem Körffel-

ki aiit od den Blättern derzahmen Pastenach ähnlich/

doch breiter vnd ein wenig bitter. Es hat ein rauhen

Stengel Elen lang vnd langer / mit Nebenzweyglein/

ix>raust Cronen wie ein Schatthütlein/ die seynd auß-

gehulcht wie einVogelsnest/ mit weissen Blümlein/

welche in der mitten ein PurpursarbBüizlein haben/

wie die zahmenPastenachen/welches Oioicc-ricle« son¬

derlich acht genommen/vnd das recht Kennzeichen der

wahren palilnacX ist.Der Saamen »stauch dem Sa-

inender zahmen durchaus gleich/ wie auch dasganye

Gewächs demjelbigen nicht vttglcich ist/allein daßeS

kleiner/ ,st aber am Geruch stärcker vnd kräfftiger in al¬

len Dingen. Es wächst allenthalben hinter den Zän-

nen/ an den Rechen/ Aeckern vnd graßechtigen trucke-

nen Plänen / in steinechrigem Gr»nid / vnd sandechti-

gem Erdreich.

Vondem Namen der wilden Paftenachcn

oderVogelSnest.

^?S ist die wilde Hirizpastenach anch vor die rechte
I Oioicoricli«, bißher fälschlich von vie¬

len gebraucht worden / dieweil sie die zahme Hirypaste-

nach vor die rechte paliinac^m krivam OiotcoricIiZ,

nicht ohne grossen Ir.'thumb gehalten/vnd derselbigen

die start/so den geelen vnd weissen Mohren gehört/ ein¬

geräumet haben / welcher Iruhnmb aus der Beschrei¬

bung Oiolcar.so klar bewiesen wird/also daß esferners

Beweißnichtbedarff. Welchernundie rechtezahme

Pastenach kennet / vnd auffjhr recht Kennzeichen acht

hat/dem wird a»ich die Wilde/die auch dasselbige Ken-

zeichen hat / alßbald bekant werden: Dann die beyden

falschen eingesühttePastenacheil/mit den breiten Blät¬

tern dem AlexandrinischenPeterlem ähnlich/verglei-

chen sich mit den wahren Pastcnachcn/wic derDaiien-

baum mitdemRustbaum/oder derRoßmarinmitden

^ Nesseln.Nun diese vnserewilde Pastenach/istdasrechc

P^Kinaca der Alten/welche in der Aryney/alSdic kraf¬

tiger ist/dann die zahme/soll gebrauchet werden. Diese

wird von denGriechen genank/^^eP^.l,^

Lateinischsvlve-

ttris.pai^inaca errarica.psstinzcz i^lveilri« oder ru-

tiica,von dcml'keox'^ratto-Oaucus l^lvestrizvnd

Lracosz. Von den Kräutlern/Ksucia t^Iveliri8,L2.

riorarultic^Oarora l^jvÄucZzpÄliiiiLcarenm'fcijia

svlvettriz, zum Vterscheidder wilden Hilkpastenach/
mit den grossen vnd bmten Blätkern/vttdvaucus all.

Ninus, estUnsca slinina, dieweil dieses Gewächs den

R ») Eseln



Iy 6 D. Jacob» Theodor» Tabernaemontani/
ä Eseln eine aumilthige vnd liebliche Speiß vndFutter ? n»»g haben.Zu dem so ist dieWurtzel du wilden Paste'

ist/vnd sie e? gern essen. Von dem ^puteio wird es ll

^onauliuj vnd von dem ^ckenXv,?kilrrum genant/

dieweil es Anreimng zur Vnkenschheit gibet. Es hat

auch Orpkeu8 bey dem ?Iinio l .zo. c. s. davor gehal¬

ten/daß dieses Kraut elwasKräfsie hab/Buhlerey da¬

mit zuwege zubringen, ^paüinac» renuifolia l^Iv.

Oiolcoritj. vel Oaucus oKcinÄrum,L.L.l^1vetiri8,

lVlarrli I^c.I^on.LaK.I^u^. eriÄrica^uckOor^. in

Dio5c.cjusrra?Iini), Lsm. Qermanical^Iv.pastj.

nacaOiosc.Qo!>.8capk)'!inuss^I.1'rs^.L)c>äo.^I.

<Üs:l. Oauci rerrium Aenus, Oc>6.^I.^I^1. Oaucns

vulAariszLlus. Oaucum otKc. ulirarius, ^6.^

EswirddiewildePastenachArabisch/von^vicen-

na(Ze^ genant/von ^ncjreaLeIIunenti,6^^/'c^

nachen so zehe vnd holizechtig/daß man die Nicht wolge?

niessen kan/ doch so sie bey dem Fleisch oder sonst in den

Suppen gesorcen wird/bekomen dieBrühen ein guten

Geschmack oavon/vn seil,d sondlich nutz denHarn vnd

Weiberblumen zu kreiben/vnd in allen denen schwach- W.^>„dwm

Heiken dienllch/wie wir im nechsten Cap. e> zchlt haben/
so man die bey der Speiß allein kochet/ vnd sie schon uit
isset/ dieweil sie zu essen zu zehe vnd holycchtig seynd.

Wild P.»stenachwurtzeln ein guteHandvoll gespal¬

ten vnd klein geschnitten/mit vj. ^oth Mai silier Kerb,

feygen/die auch zerschnitten seynd/vndiiij. oderv. ^och

braunen Candelzucker / in einer Maß Wassers den

v-erdten Theil eingesotten vnd dmchgesigen/ darnach

Morgens nüchtern/ Nachmittag vmb zwey Vhr/desi-

k von andern 7e^>-vnd Es hat auch die obgemeld« 6 gleichen auch des Abends/ wann man zu Bett gehen Husimvo»

ten Arabischen Namen wie die oben von der zahmen

Pastenachenerzehlet/ mit derselben gemein/ dann die

Arabischen Aertzt allwegen wie die Griechen die wiide

Pastency alsdiekrafftigstemderAttzeney der zahmen

vorgezogen / vnd verstehen auch allwegen durch die ob-

gemeldte Namen dieWiide. Aber in derDietverste-

hen sie allwegen die zahme.^verrlic>i!8iik.limx>.c.4.2»

schreibt/daß die wildePastenach seye Oaucus,so ist auch

vaucus /^eri) nichts anders/dann die zahm vnd wilde

Pastenach. Dergleichen bezeuget Qalenu8,daß zu sei¬

ner Zeit die wilden Pastenach vor den Oaucum sey ge¬

halten worden, so auch ^oan-Zerapio Iib.imip.c.i<56.

die Pastenacheu zahme vnd wilde vor Oaucos gehal¬

ten/wie auch^k kss>pl,ralius.^vicenna aber vermischt

<L denO^ucum OioscoricliszMitderpsliinacz oder deM

Oaucol'iieojz^iMl vnd ^öri) VNweißlich .Dani, Oi»

vscoriciss ein besondern Ozucum hak / wie wir hiebe-

vor im 2i Cap. angezeigt vnd beschrieben haben. IV!ar-

cellus Virgilius ?Iorenrinu8, da er IN O,c>tcorj6em

Über dasCapltclOaucum geschrieben hat/ verfichtet

hejstig/daßvnser wildePastenach derwarhaffrig vau-

cus Öiolcoriä. sey/vnd wiewol er m dem sich ir:et/so ist

aber doch dieselbig anch cinv^ucusiabernichtviosco-

ricji5zsondcrn1^keopliratiiz^e^i-8el^i0ni5vn(i2-

!eni,vnd magdcrowegcnauchoh» einigenIrtthumb

vor den rechten Oaucum in die comjzoliriones derett

gemeldtenAuthorn gebraucht vnd genommen werden/

dannwirwenig compolicioneshaben/darinderMo-

renkttMmel/daeist/l)Äucu8Oiotcc >licjis ,cingchet/da-

l) rinn dann billich derMohrenkümmel soll genommen

werden/welchs alles fieisslgwahrgenomen werden soll»

Italiänisch wird der wilde Pastenach/^I»^8<-/-

genant. Hispanisch/c^»-?k/)o^^/p-^ei Frauyo-

sisch/^-n^e/^v^e.Egyptjsch/ö^/^m.Africaiiisch/

.>?/c/^m.Englisch/wildcar!0t/wlldParsiiyp6.FlcMlsch/

wilde Pastenaecke/ wildeVeldcarot/ Vogelsnestvnd

Croiikens cruyt. Hochteutsch / wilde Pasteney / wilde

Mohren / Vogclsnest/ wild Rübleiu vnd EselLN.oh.

ren/das ist/?aliinacÄ alinina,

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
genschafft der wildcn Pastenach.

^7>Er wilde Pastenach iststärcker vnd kräftiger dani»

^der zahme Pastenach/ist dciowegen dienlicher zu

^ der Aweney als der zahme. Er hat ein gleiche Krafft
vnd Wirckuug m«t dem Mohrenkumel/ vnd ist warm

vnd trncken im dritten Grad. Man bi auchtdie Wlir-

»el vnd Kraut in der Aryenev. Der Samen ist hitziger

Naiur dan die WiU 'tzel /so ist die Wnrtzel hitziger dann

das Kraut/ also die Wnrtzel in der wärme vnd trückne

im zweyceii Grad etwas übertrifft/ vnd das Kraut den

den Mittel des zweyten Grads.

Innerlicher Gebrauch der wilden Pastenach.
i^^Ioscoriäe8 schreibt/lik.z.c .51. daß man zu seiner

^ /Zeit dieWurtzelder wilden Pastenach gekocht

Vnd in der Speiß g essen hab. Welcher Gebrauch bey

vnsabgangen/sintemalwir der zähmet» überflüssig ge¬

wil/iedesmalj.Vntz oder ilij.warm getruncken/dicnet ^

widerdei» Husten so von Kalr kombt/reinigt die Brust dc^rust.

vnd jiingen/vnd machet wol außwerffen.

Wild Pastenacheniamei? zu einem subtilen Pulver Ersteche»,

gestosseu / vnd mitiij.VntzScabicsettwasscrgetrun,

cken/hilfft widtr das stechen vnd schmc: ?en der Seiten.

Die Wurtzel zerschnitten vnd in Milch gesotten/

Vnd des Tags dreymal/jedesmal ein Bechervoll warm s.x.n G-,

gerruncken/hilfftwider den Hnsicnvnd das Seitenge-

schwer/oder innerliche Apcstcmen.

Wils Pastcnacbwuri?el/j. Handvoll/in einer Maß

Meth den vierdtenTheil eingesorren/darnacb durch eil»

Tuch gesigen / vlid von dieftm Tranck allen Morqen. , ^ . jcndcnwebc.

Nilchtei!I ein gemeinen Bechervoll warm getruncken/ Vn-«n.gkett

l-1 vnd auch so viel nach dem Nachtessen / mildert den

Schmerizen der iel-er / des Miltzcs vnd der Nieren/

vertreibet das ^endenwehe / vnd reuuget die Nieren/

Harngäng/Blasen/vnd macht wol harnen.

Vor die Verstopfung der^eber vnd desMilk:NiM V-rffopfung

w-ldPastenachwurtzeln/ vnd der obersten Cronen der-

selben/mit den Blumen vnd halbzeittgen Saamen/ic-

des /.Handvoll.- Siede dies« Stück in einer Maß Was¬

sers halber eyn/seihe darnach die gesottene Brüh durch

ein sauber Tuch/thue darzu xvj. vm; frisch außgedruck-

tee Fenchelsasst/ftln Zuckei/iiii.Vntz/laß es witerumb

über einem Kohlsewrletn auffsicden/vnd seihe es wider

diirch/vnd gib dem Krancken alle Morgen nüchtern/

jedesmal ein paar Stunden vor dem Morgen, vnd

Nachtimbiß iij. Vntz warm z»: trincken/ es thut in ge¬

ll meldtemFall augenscheinliche Hülff.

Wiid Pasteuachsaamen zu Pulver gestosseu / vnd

auffmimal j.qmntieinschwer mitWein gerruncken/ Schwerlich

vertreibt das schwerlich vnd tropffling harnen/reiniget ^

die Nieren vnd Blasen/perkrclbtdas^endenwch/fiii-

d<rt die Mondblumen der Weiber/hilfft zu der Em-

pfangnuß/wehretderanfahendenWassersiicht/ hilfst

wider das Seitenstechen/zertheilt vnd verrreibt die Ge. ^
schwulst des Bailchs/voii verhalteiieu Blästen veriir-

sachet. Deßgleichen getrnncken/hilffr cS wider die Biß

vnd Stich der vergiften Thier.

Es sagt Oioscoricjez,welcher denSaamen der wil,

den Pasteney vor einnimbt/der soll von den schltingen

vnd andern» vergiftenGewürm nit beschädigt werden.

Wilden Pasteiiachensaamen gestossen/ vnd obge.

X meldtet'Massen mitWein/oder abcr mit Essig vnd was. Sc,ch.

sergetruncken/soll eine sonderliche Hülssseyn/dei»en so

von den Skorpionen gestochen seynd.

Wild Pastenachkram/j.Handvoll/in genügsamen ^ ^
Wasser blßaliffiiij. vntz vngefthrlich eingesotten/dar.

nach hart außgedruckt/ vnd durcheil,Tuch gesiegei,/ W-ib-r.

darnach Mv.Psefferkörner gestossen/ darinne zerti le¬

ben/ vnd warm getruncken/ist eine gewisse Hülste/ die

verstandene Blumen der Weiber wider zu bringen.

Wilden Pastenach'aamen zu Pulver gestossen/pud D-nuckt«

dessen j.qiiintlcin mitWelngetrunckcn/bringtdle ver-

ruckte Mutter wider in die rechte statt.

WildPastenachkraut vnd Saamen inWeiu gesot.

len/
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^ ?envnd die dnrchgesigene Brühe Morgens vndA-

bcnds gerruncken / hilfst den erkalten vnfruchtbaren

Wcibern zu der En.psängnuß.

Die Wui tzeln zerschnitten vnd in Wasser gesotten

vndgetruncken/ treibetauSdasMonkind/ man muß

aber aueb eine Win kel von diesem Krank zu sich thun/

wieeinMnttcrzäpfflein.

Auffstcssn Den Saamcn der wilden Pastenachen gepulvert/

d>! Auacr. j.<imntlein dieses Pulvers Mit Wein getnmcken/

dienet wider das auffstossen vnd Erstickung der Mut,

^.nde im. ter/vnd vertreibet den auffgeblasenen Bauch der Wei-
ber/von Blasten verursachet/ zertheilt die Winde/vnd

treibet sie aus.

Die Wurtzel von diesem Kraut gedorttt/zu reinem

Pulver geflossen/darnach durch ein harinSieblein ge-

L schlagen/vnd darvon genommen iij. loch/mit vj.ioch (Z

fein Zucker in Malvasier zerlassen / ein iattwerglein

daraus gemacht / vnd alle Abend einer mittelmassigen

Castaniengroß darvongessen/wann man zu Bett ge-

wil/bringek grosse Begierde zur Vnkenschheit. Ist

l!ch" N!äü-r. den vnvcrmöglichcnMännern eine heylsameAryncy/

deßgleichen den vnftuchtbaren Weibern/dann es gibt

5'.>re Befürdcrnng zu der Empfangnuß. Du magst

auch die gemeldkc iattwerg also machen / nemblich daß

du nehmest desPulversvon den Wurtzeln/ij.loth/vnd

rein gepulverten Mechin Jngber/j.Loth/vnd machest

eine l amverg daraus/vnd brauchest sie wie die vorige.

t.'ber/Mitq. Die Wurpel zu Pulver geflossen / vnd j. quintlein

Mtth zertrieben vnd warm getnmcken / ist

fast nülflich zu den Gebrechen der leber/des Milizs vnd

Oder Nieren.

Vnreine Die Nieren/Harngäng vnd Blasen/von Sand/

!.,id Grieß / Schleim / vnd allem andern Vnrach zu reini-

.'i.irng^ng . «NimbwildPastenachwurtzeln/j.Handvoll/Fen-

chelwuiizel/ Peterleinwurtzel/ liebstockelwurtzel/ Feil,

chelsaamen/Pfersichkernen/von jhren Scheelen gerei-
Niger/jedes ein halbe Handvoll/Pfeffcrkörner/j.loch.
Solche Stück klein geschnitten/ vnd die Pfefferkörner

ein wenig gebrochen/send in anderthalb Maß Wassers

dendritt-ncheil eyn'seihe das darnach durch ein Tuch/

vnd zerlasse vj.ioch Zucker in der durchgesigenen Brü.

hen/trinck davon alleMorgen nüchtern ilij.vnfl warm/

Gs-birulst > vnd behan dasso lang der Tranck wäret^Discr Trauet

vertreibet auch die Geschwulst vnd Auffblehung des

Bauchs/von Blästen verursacht.

^ E>:sscrlicher Gebrauch der wilden Pastenach. ^

(^^Ild Pastenachkraut in laugen gesotten/vnd dar-

Flüfi. Haubt gewaschen/dienet wider die Fluß.

Das Kraut in ein Sacktcin emgeriegen/darnachauff

einem hcisftn Ziegelstein gettärMt/vnd über die Schei-

tcldcFHaubtSgciegt/rrücknctdlcFllißwunderbarllch.

^ Die Cxfthwulft vnd zähen Flüß der Augen zuver-

»«d,äh.s..'.ß /si^dc wild Pastenachwurtzeln in Wasser/ vnd

dcr Aug.». j.Hc die Aligen mit diesem Wasser: netze

auch Tüchlemdarein/vnd legS darüber/es hilfft.

Maa-Nw'he WildePasteiiachblätter mit den obersten Cronett/

»vnBtästcn. Säcklein eingeriegen / darnach in gurem Wein

vnd Oele gesotten / darnach mit zweyen Tellern hart

außgedruckt/vertreibt das Magenweh von blästen vnd

x Winden verursach?/warm über den Magen gelegt. X

Ms»a«l.,«m WiidPasienachsiiamen gestossen/vnd in ein langes

- dcrWt>l--r. Küchlein emgenehet/ darnach wie ein Mlltterzapfflein

zu sich gechan/sürderk dieMonaiblumen der Weiber.

- Solches thut anch dieWurtzel/in gleicher gestalt zu sich

ode? r» ''^than/vnd lreibetauch asis die todte Frucht.

W>!d Pastenach mit Kraut/Wuryel vnd Blumen
bärea. ' in Wasser gesotten /vnd den Dampfs IN die Mutter

durch ein Trechrerempfangen/thut sehr wol den Wei^

bern so in KindSnöchcn lkgen / dann es machet daß sie

Klchiiich gebaren: Hilfft auch den Weibern / die nicht

M-»alb!nm. gereiniZetwerdcn/ vnd fürdertjhnen jhre Mv-

naiblumen.

WildPastenachwurtzelgestosscn/vnd wiecinPfla, T^wuist
ster übergeschlagen / leget den Schmerlen vnd die Ge« derG«mS«ht.

schwulst der Hoden vnd Gemacht. Die Wurzel am

Halß getragen/ soll gleiche Wirckung haben/ nie ?Ii-

nius iib>.^.cap.z2. bezeuget.

Wild Pastenachblatter gestossen/mit Honig tempe- Alt- »mbfich

rirt/heylen die alten vmbsich frcssendeSchadcn/wie ein

Psiastet auff ein Tuch gestrichen vnd darüber gelegt.

Vor den Schmerlen der Äugen des Rindviehs o- Auge»,

der der Pferd: Sloß wilden Pastenachsaamen zu ei,

nem subtilen Pulver/schlag den durch ein reineSharin Pferd.

Sieblein/ remperlr es darnach mit Hederichkramfaffk

vnd Honig zu eineiu dünnen Augensülblein / vnd be,

streich dem Vieh oder Pferden die Augen damit. Die¬

weil aber die Mncken/Bienen vndHornüß dem süssen

Geruch des Honigs nachfliegen/vnd das Vieh an den

Augen dmch dieselben nicht mehr geltet werde/so Must

du nehmen dön oder weich Peeh/dasselbig mit Baum,

öle tcmperiren/vnd dem Viehe die Augen herumb dar-

mit bcstreichen / ein Circkel auff zweyer Finger breit/so

werden sie von den gemeldten Thieren nicht geleyek.

GedlMirk Wasser von wilden; Pastenach.
?^KinacT errzricss Ailizriria.

L^US dem wilden Pastenach distilliret man auch ein

^nützliches Wasser.Vüai^ nimbt im Hewmonat das

Kraut mit den Wurtzeln vnd Bltimen/Hacker es klein/

distillirtS darnach mit sanffrem Fewer in Lalneo

riXzvnd setzet es m die Sonn zu remficmn/vnd behalt

es zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des wilden Pastenach-

Wassers.

<I^Ild Pastcnachwasscralifftinmaliiij.odcrv.^oth^u^r.
getruncken/stiller den Schmerlen derMutter/le« Nc^m

get daeReissenim^eibe nach der Geburt/vndreinlget

die Kindbetterin wol/ Ist auch sonderlich dienlich den A-.maun-,

Weibern vnd Iungfrawen / die sonst nicht genugsam d-rW-,b-r.

gereiniget werden.

Wild Pastenachwasser iiij. Vntz / mit einer Vn»z Trfii-,ung

Rosenhonig vermischt vnd getrunckcn/ifl ein heylsame v-rMM-r.

Artzeney / wider das Anffstosseu vnd Erstickung der

Miirter/vnd hilfft so osst es gebrauchet wird.

Wild Pastenachwcin. 8rapkviinire5.

dem vorigen Capitel haben wir angezeiget / wie

man mit der zahmenPastmach/ein gnten vnd nütz¬

lichen Wein machen soll / eben desselben gleichen soll

man aus der Wilden einen bereiten / der dienetwider

alle Schwachheiten / darzu der von der zahmen Past?

nach gebrauchet wird/ vud vollbringet seine Wi' "' .ng

viel kraffiigcr/alS dcrftlbige/vnd ist sonderlich den mut-M^^

kersiechen Weibern / vnd denen so nicht genugsam ge- Ä-ib-r.

reiniget werden, fast dienlich.

Eftrack von wildem Pastenach. paüinacX er-
raricoe excra^um.

A Us dem wilden Pastenach / kan man auch ein nütz.
^liehen Extract machen/wie man den aus dem dür¬

ren Wermuih zli extrahireii pfleget,Darzu nimbt man

dieWunzel/ Kraut vnd Saamen Mit einander/vnd

extraHirt den wie wir in dem obgemelmen Drt genug¬

sam bcrichttt haben. Dieser Ertract wird zu allen in-

zierlichen KranckheitlN^ gebrauchet / darzu man die

Wurtzel/ Kram vnd Saamen zu gebrauchen pfleget.

Darvon gibt man auff einmal ein drittbeii eines quint«

leinsmitseinem gedistiliirten Wassei/cöer abereinem

andern bequemen Safft. Es wirdauck oieser Eptract

nützlich mit andern Artzeneyeu vermischet/je nach Ge¬

legenheit der Kranckheit.

Saltz von wilder Pastenach. PMnacL
errarics8a!.

5VUs der düncn Wiirtzel / Kraut vnd Saamen der

^wüdenPastenach/macht man auch wie aus anden,
R lij Krau-
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I c?8 B. JacoblTHcodon Tabemaemontani/
k II. wildHiriZpastenach.Llapko^c-scurn orraricum II.^ Krautern ein heylsamesSaliz/ das brauchet man zu

Nttren- x,en Gebrechen der Nieren/Blasen/vnd sonderlich vor

Gcbr/chcn".' das schwerlich harnen/mit Wein oder einem andern

Schwerlich bequemen Safft/ oder vermischt essonstmitPillttlcn/

harnm. ^attwergen/oder andern tauglichen Arzneyen.

Attßgezogener Pastenachensyrup. 8yruxus

exrr^<ÄionisjZzKinacBeiraricX.

^e man aus dem Wermilth einen außgezogenen

^Syrup zu macheu pfieget/ also machetman auch

einen aus der wilden Pastenach/darzu nimbtman das

Kranr mit der Wuseln vnd aller Slibstani?. Dieser

Syrup dient anch wider alle oberzehlte Gebrechen vnd

Kranckheiten/darzii der wild Pasteney sonst gebraucht

wird/ darvon gibt man anft'einmalj. iotb/mit seinem

gedistillirten Wasser oder Wein / oder aber mit einem

8 andcmbeqüemen Safft zertriebcn.

GcdiMliN wild Pastcnachöl.pattinacge
erraricce oleumKilisririiim.

gedistillirr wild Pastenachöle / wird von dem

Saamenwic das Anißol abgezogen/ vnd dienet

auch zu allein innerlichen Kranckhettm/dazu der Saa-

men desPastenachs gebrauchet wird. Darvon gibt

Mai', auffcinmal zwey oder drey Tropfflcin mitWein/

oder aber sonst mit einem beqnemen Wasser / es wird

auch heylsamlich m:c Pillulen vnd andern Arzeneyen

vermischt/welches wir den ^leciicis^ra^cicisbefthlen.

Daö XXIV, Kap.

VonderHirypastmach. .
I. Iahm Hirtzpastenach. Ljz^kolzolcum larivum I. vnd süß/ derowegen sie auch taglich in der Speiß ge¬

brauchet wird. Die Blatter seyn d zweyer Finger breit/

aber viel länger vnd ein wenig eingebogen / dem Ale,

xandrinischen Peterlein / oder wie Oioi co> ides schrei¬

bet/den Blättern des Terpentinbanms ahnlich.Es hat

ein grossen langen Stengel/wie der Fenchel oder Bee-

renklaw/ mit vielen Knopffen oderGleychen/ daran

viel Nebenastlein wachsen/daranst'schone Dolden oder

Cronen wachsen wie am Beerenklaw/mit geclen Bln.

melein/ den Blümlein des Dtllkrams gleich. Nach

denen folget ein breiter Saamen dem DÄsaamen

* III. Falsch Hirypastcnach.

Ll^kol^vscum IVlarc^ioli III. ^

i.

Zahm Hirh,
xastcngch.

Icwci'lwirindem nechstcn Capitel derrech-

len/wahren Geschlechten derPastenachen/

^-^^'Meldung gethan/vnd diesclbige beschrieben/

haben wir nicht vntei lassen wollen / in diesem Capitel

die Hirypastenach/die viel Jahr her fälschlich der wah,

ren Pastenach Oioicc-riäi« ducken venretteil / vnd an

deren statt gebrauchet worden ist / anch zu beschreiben/

vnd seynd aber derselbigen zwey Geschlecht/Nemlich ein

zahmes vnd ein wildes.

I. Die zahme Hirizpastcnach hat eine lange weisse

Wnrizel mit wenig Zaseln/die ist amGcschmaek Mich

ähnlich.

in
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^ ähnlich, ist aber grosser vnd breiter/fast wie derSaa- k n2cas^.Izrifo!ia,L.k.?aKinZca,Lrun.s)I. l'rsF.

mcn am Beerenklaw. Dieses Gewächs zielet man

bey vns in den Garren/ wie die Pastenachen/oder wie

andere Rüben vnd Rettich. Es wachst aber gern in ei¬

nem feystcn vnd wolgebawenen tieffgegrabenen Erd¬

reich. Etliche säen diesen Saamen im Christmonat/

die andern im Hornung/Ienner oder Merken/wie die

Pastenachen. Wann man diese Wnryeln schön vnd

Kroß haben wil/ so muß man das Krank nicht zum

Stengel lassen wachsen vnd es osst abschneiden / sonst

werden die Wurzeln holyechtig/ daß man sie in der

Speiß nicht gemessen kan/vnd verderben. Wann die¬

ses Gewächs wol aussgangen ist / mag es wollenden/

daß man darüber gehe vnd es täglich mit Füssen tret«/

damit das Krallt nicht ausswachsen möge / so werden

K die Wurzel desto grosser vnd dicker.

!i. Das ander vnd wild Geschlecht/ist dem zahmen

dmchans mir Wurzeln/ Blatter/ Stengel/ Btnmen

vnd Saamen gleich/aber allerding kleiner/ vnd vnter-

scheidet dieses Gewächs nur allein die Pflanzung/daß

das zahme vor diesem grösser vnd zur Speiß tüchtiger

wird. Das wilde Geschlecht aber ist kräfftiger dann das

zahme/derowegen es auch vor dem andern zur Aryeney

crwehlet wird. Es wächset hin vnd wider vnter andern

Vnkräntern an den Rechen derAeckern vn Weinbcr-

gen/vnd an graßechligen Orten vnd trucknenWiesen.

Von den Namen dieser Kräutcr.
ist dieses Kram wol gemartert.- Dann nach dem

^etliche gemercket/daß es sich mit der ?Mnaca vio-
^ fcoriclisvnd der Alten nicht reymen wollen/so haben

sie ein 8ilarum daraus gemacht / welches nicht wem.
ger ein geringerIrtthumb ist/ als deren die kaliina-
cam daraus gcmachet. So man nun dieses mit der
Bescription dcsLIapkol)olciL>ioscoriäi8 durchaus
conseriren wird/so wird nicht einwog fthlen/der nicht
mit diesen. Krank zutrifft. Es schreibet auch Oiolcori-

vitter andern / daß diese Wmhel süß vnd zu essen
gm vnd bequem seye: Daß sie auch in der Speiß ge¬
priesen werde/bezeuget auch plinius Ub.Lc c.22. Was
dann ferner die Krafft vnd Tugend die ihr zugeschrie-
ben wird/belangen thut/ bezeuget die Erfahrung / daß
sie wider alles Gisst heylsam vnd gut ist/ de> owegm wir
sie mit jhrem rechtenNamenLlaxkoI?o5cumncnl'.cn/
wie sie dann von den Alten genennet worden ist.

I. Bey dem Oioscoricie vnd andern Heisset sie Grie-^ chisch/ oder
oderVNd

. ^teinisch/LIaxkobolcum (oder wie

ciliusvnd Varinus haben.

cum Opkio^enium, odcrOxkiAenjuMzOjznioÄo-

num.KspkriuMzvNd LerviocsIIus.Bey denKräut-

lern wird sie genant / paliinaca (lomelilc^I^cikotiz,

zum Vnterscheid der wahren ?aKinzcDOiolcoriäi8

rLnui5c>IlX,?aliinacacerv!NZd>IuscervinuMzI'Iel-

ba cervin2,?2kulum cervi, vnd von IVliiirliWo 8^1-

vacico,Lervaiia. Luilieirnusl'urrieruz nennersie/

ksliiuac^m ^clulrerinam. ^paliin^c^ t^riva larifo-

I12, L- L. Oc>cio.8ariv2z1'i^. I^ac. ^uos6 iconem.

I^u^cl. Qe5 Korr. ciomeKicz, l^arrk. ^NAuil.

^ vutgi>L>o6».AzI.LXl.8i5arumlari-

vum iNÄ^nu^.z?uc!r. 1" um. 8issr Oic>lcori<Zizz La-

lumnsL.^j ^tauanischheissetsie / ^/>öo^a/covnd

Hjspanisch/e.i»<i/^s?'/>i^/<i»^tt«-. Franyö-

^lsch/?^»^».Von den Egyptiern/c/^/»«.Voii den

Asricanern/ />/<?«^ttvnd/i/^«^Ä. Eng¬

lisch Heisset sie/Persenippe/ Marsneps.^Z Flemischvnd

Brabai'.disch / Hoffpasttnaken/ vnd Moren van die

Hoveniers. Hochteutsch/ HirrMorellen / Hir^aug/

Hirtzpastenach vnd Hirnkraut.

' II. Das zweyte vnd wild Geschlecht/wird von denK:äurlcm genailt/p^üinaca cervina larifolrazLiÄN^
ca vnd Lls^liolzoscum t^lvsÜre. ^ ?aüi-

^NAuil.corc!. Qetn.korr. Om. Agliicz,

dorcZ.inOiotcor.Isrifoliaj^Iv.O^clc». i^onteorra,
<^sel. 8iler l^Iv. kuck. ? ui. kl^kokotcumz
Ooä.AÄl.Lali.l^I.I^zc.seu LÄUcia.I^uA6.8^c>n6)Ii-um,(ZLr.^ Tentsch/Hiri?morcllen/vndWildmoreilen.

III. Der Hochgelehrt ^Vlarrkiolus sc^et ein ander

Kraut vor das LlapKc>Ko5cum,welches er gezwungen

thun muß / dieweil er das wahre LIaj?KoKolcum,?z.

Iiin2c2l7,6omettic3m genant hat/was nun dasselbe

ge sey / ist vns noch vnbekank/ es sollvmb Trient wach-«

sen/ welches so es vns zuhanden kombt/ wird es auch

sein Ort finden, s Dieses vmerscheiden wir nicht von

dem andern Wildmorellen genant. ^

T Von der Natur / Krafft/Wlrckung vnd Ei--
genschafftder Hir^pastenach.

/^S hat die Hir-zpastenach eine Krafft zu wärmen
^vnd zu trucknen / ist warm im zweyten/vnd rrnckei»
im Mittel des zweyten Grads. Es wird die Wurzel/
Kram vnd Saamen in der Arzeney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Hirtzp.istenach.
jungen außgeschlossenen Stengel mit den zar-

^ten Blättern/brauchet man heutiges Tages auch

wie bey den Alten/in der Speiß wie andere Kochkrau¬

ter/vnd sind sonderlich gut vnd fast anmüthig zu den

Kräutersuppen. DieWurizelndrancherman fast am

ganzen obernRhemstrom/durch die gan^e Fasten hin¬

aus zu Müsern vnd Suppen / sendet die auch sonst

durch das gailize Jahr bey dem Fleisch/ dann diese den

Suppen vnd Brühen ein sehr gmen anmüchigen Ge¬

schmack geben/vnd geben auch ziemlich gmeNahning/ G„tG-b-öt.

machen ein gurGeblüt/ verzehren den zähen Schleim Mmim

im Magen / dienen vor den Husten / vnd sind dienlich

den Keichenden/treiben denHarn/vnd erössiien die,n. H"».

nerliche Verstopffnngen / vnd dienet sonderlich wider vcrstopffung.
der verqifften Thier Biß vndStich/wic solches ^ecius V.rgiff,cr

l'errabik .l. IiK.l.bezellgct>Dcrowegenistes sastdien-

lich/daß man in allen obgemcldten Gebrechen dleHir^,

morellen zur Speiß gebrauche/oder zum wenigsten mit

oder bey andern Speisen sieden lasse.

Etliche backen diese Murizeln znvorinein Teyglein

von Eyern vnd Weißmeel eingetunckt/wie die Paste-

nachen.Andere brenen sie allein in Butter/darnach se-

izcn sie dieselben zu mit einer Ochsen-oder Rindfieisch-

^ brühen/lassen sie sieden biß sie weich werden/bestrcwenS

mit ein wenig Pfeffer / vnd essen sie wie die Geyerlein.

Man koche nun diese Wurizein wie man wolle/ so sind

sie gesund vnd gnt/ sonderlich aber sind sie dienstlich/

wann böser vergiffter^ufft regieret / derowegen in sol- Bösert.kr.

cherZeitihm ein icder dieseWurizeln in derKostzn ge- 3'^^-

b.'anchen soll lassen besohlen seyn/sintemal sie allcrVer-

glfftnng Widerstand thun.

OiQscoriäesiitz.z. c./o. VNd?Iiniu8lii).Lc c. 22.

schreiben/daß wann die Hiriz weyden / sollen sie darmit

der Schlangen Bissen Widerstand thun. Es -stauch Schlang-»

der Saamen gilt wieder die Schlangen Biß m Wein ^'5-

getruncken.

So einen ein Scorpion gestochen hette / der soll den S-o-Mi,

Saamen von demwilden Hirlzmorellenkraut zuPul- St.».

ver stossen/ vnd eines Gulden schwer mit Wein ein¬

nehmen.

Der Saamen/die Wurzel vnd Kmut/ausswelche

Weiß man die gebraucht/sind sie gut wider das Krim-

men im Leib/ aber das w,lde ist allwegcü krafftiger zur

Arizency zil brauchen/als das zahme/welches man fleis-

sig merckensoll.

Gedistllllrt Wasser von dem wilden Hirßpa-

stenaehen. ^lap^obosci err^rlcl

A>As gedistillirt Wasservoir dem wilden Hiryvaste-

^nachen/ wiewoles wenig im Gebrauch / vnd auch

R Mi das
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^ das Kram wenig bekam/so ist es doch von wegen seiner ?

heylsamen Wirckung nicht zu verachten.Die beste Zeit
solches zu diMiren ist imHewmonat / daß man das
Kraut mit derWuryel vnd aller Substanz kleiir hacke/
vndsdarnach distillier mit siinsstem Fewer in Lalneo
^lariXifolgends rectificitt in der Sonnen.

Schw-iff. Hirypastenachenwassertreibt den Schweiß gewal-
tig/ iij.oder iiij. Loch getruncken/vnd sich nidergeleget/
des S chweisses also im Bett abgewartet. Wann auch

PtMny. einen die Pestileny angestosseir hette/der zertreib darinn
j.qnintlein guten Theriack/ oder eines Gulden schwer
des gülden Eyes/vnd trinck das warm/ lege sich nidcr/
decke sich warm zu vnd schwiye drey Stnnden/so treibt
cs alles Gisst dilrch den Schweiß aus.

Krlmmen. Wild Pastenachwasseriiij.oder v. loch getruncken/
^ dienetwiderdas Leibwehe vnd Krimmen / treibet den (Z

M-r"n vnd Harn/ reiniget die Nieren Vnd Blasen/ mildert das
Mlltterwehe vnd Krimen derselben/nach der Geburt

Krwim'-N. Denjungen Kindern jederweilen j.Löflein voll die-
R-'ss^>^>s Wassers eingeben/legt ihnen das Reissen im leib.

Wild HltWastenachenwem.Llap^oboscires.
^?S haben die Alten diesen Wein nicht beschrieben/so
^-ist er auch bey vnserZeit nicht im Brauch gewesen/
aber vmb des Krauts fürtrefflicher Tugend w,llen/hab
ich vor Iahren nicht vmerlassen können diesen Wein
zubereiten/denselben in einem langwürigen Leibwehe/
so mir von einem vergifften Tranck zugestanden / zu
brauchen/welcher mir dann darinn treffenliche Hülffe
gethan/ also daß ich verursacht worden denselben auch
hmfurder in dergleichen vnd andern Schwachheiten

^ zu gebrauchen. Ich habe genommen die Wurizel/ ^
Stengel / Kram vnd Blumen / mit dem halbzeitigen
Saamen/vnd klein geschnitten/mit äschern Spähuen
in ein Fäßlein eingeschlagen/dasselbig darnach mitgu-
temA?ostgefült/vnd darüber verjähren lassen/darnach
denüber Jahr zum Gebrauchverwahret/ wie ichvom

^.bs-bmertz Wermut!)gelehrt habe. Dieser Wein leget alle Leibs,
Äwün?!' schmerzen vnd das Krimmen / fürdertdie Däwllng/

Harn? machet Lust zu essen/treibet den Harn/eröffnet inner,
^stopss.mz. liche VerstopffuNg/widerstehetdem Gifft/ leget Mut-

«lffk. tcrschmcrtzen/ vnd lst eiil heylsaMer Tranck den Kind-

Geyerlein. Lilarum.

Schmeryen. betterin/verhütet sie vor Mllttcrwehe v!ld Krimmen/
PM-nizisch nach der Geburt/Vnd reiniget sie wol. Dienet auch wi-
^V-rgiss-cr der den vergifften pestileluzischenLuffk/ vndistzu trin-

Thicr Blß. cken lieblich vnd anmüthig.
^ Wild Morellensaltz. 5a1 eig^kodolci.

6tt^Ann du wilt ein Salh aus dem wilden Morellen-
^^kraut machen / must du das Kraut mit Wurzeln
vnd Stengeln/Saamen/vndaller Substaniz donen/
darnach zu Aschen brennen/ folgends das Saliz künst¬
lich davon ziehen/wie wir das hiebevor von Wermuch
vnd andern Krämern zu bereiten gelerner haben. Die¬
ses Saly kan sruchtbarlichvor die Biß der gifftigen
Thier/vnv andere mehr Gebrechen/ wie die oben erzeh-
let seynd/gebrauchet werden.

Gedtftllltt t ^Oel von wilden Morellen. Lla-
^oizosciolLum Killaricium.

Krimmen. ^v^s dem Saamen des wilden Morcllenkrauts/kanM>.acrwche. ^man wie aus demAniß oder FenchelsaaMen/ ein
^ köstliches Oel distilliren/welches ich in Krinien/ Leibs-

schmer-zenvndMtttkcrwehenfttMcffllchcNgutzttseyn/
erfahren/dann cs die Schmerizen bald leget/ so man ij.
oderiij.tröpfiein desselben mit eineTrünckleinWeins/
Chamillenwasseroder wildMorellenwasser zu trincken
giebt. Andere Krässt vnd Tugend können täglich aus
oberzehlten des Krauts Tilgenden erlernet werden.

Das XXV. Kap.
Von dem Geycrlcm/oder der GartM-

Rapuntzel.
Ieweil wir hiebevor die Pastenachen vnd
HirWohren beschrieben/ihrenrechten alten

Namen angezeiget / vnd deren Meynung verworssen/
die die Hirizmorellen vor das rechte Liszrum der Alten
gehalten / hat die Nochdurffr erfordern wollen / hie an
diesemOrtauch daswarhastigL-saiumzn beschreibet:.
Es hakdas rechteLiKrum von einem Stammen viij.
oder ix. langer Wurizeln eines Fingers dick/ mitsechs
sdervij. vntcrschiedlichcn Gleychen/Hatkieme Zaseln/
ist mürb vnd eines fast lieblichen süssen / anmiithigei»
Geschmacks / mit einer geringen bittere vnd scharpffe.
In der mitte hat ein )ede Wurizelcin fast zähe / kleine
Nerve durchgehen/die man nicht beissen kan. Die blät-
ter sind breit vnd langlechtig/viel kleiner dann dieHirtz-
morellen/der weissen Blbernellen oder dem Brunnen-
peterlein ahnlich/vnd auch also zerkerfft. Die Stengel

I werden Elen hoch/gewinnen ziemliche Nebenzwevg-
lein/ oben am Ende dersclbigen kommen weisse Blüm-
lein auffKroilen/darauffsolget ein breiter grawerSa.
men/ aus welchem man wider junge Stocklein zielet.
Es wird dieses Gewächs am Rheinstrcm in arosser
Mengegezielt.Esmnß ein ftistcnwolgebawiettGrund
haben/ dervon Steinen vnd Vnkrautwolgereiniget
seye, Man säet diese Rüblem im Herbst vnd Frühling/
doch ist der Herbst besser darzu/so man sie in der Fasten
zur Speiß haben wil.Es lassen sich dieseWurtzeln auch
versehen im Herbst vnd Frühling/dannwann man die
Wurzeln von ihrem Stammen abreitst vnd zercheilet/
vnd ein jedeswiderumbsehet / so wachsen sie besser fort/
dann von dem Saamen/ vnd bringet also ein jedes
Würylein widerumb viel Wuryeln/dk sich in der Er-

^ den mehren/vnd ehe grosser werden/ als die vom Saa¬
men gczielet werden. Wann man diese Rüblein säen
wil/muß man sie nicht zu dick säen/damit sie desto besser
in die dicke vnd grosse wachsen mögen. Man muß sie
auch bald nach dem säen / vnd auch wann grosse Hiize
vnd dün Wetter ist/etlichmal in derWochen mit über-
schlagenem lawem Wasser begiessen. Wil man diese
Rüblein von grossen vnd schönen dicken Wurr-eln ha¬
ben/so muß man das Ki ant nicht lassen in die Höhe
wachsen/sonder dasselbige ossiermalsabschneidend

Von den Namen dieser Wurtzeln.
Z^Ie Gcyerlein oder Garten-Rapunzeln/wirdvoi:
^dem Oioscoriäs vnd andern Griechischen Aery-.
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^ teil grn^lNk. Lateinisch/ LilarumiLilarzZiser,
vndvon sac«ko 8) Ivic>,8ej'aruir>.Von den Krant-
lcrn/8si vij1a,8ervil!um vnd Lliervillum. ^8iszrum
Lc:5manc>rumzd!.L.I^nuncu!u5bioirenli8,1'r^.
Lüei j^rivuin!ninu«,1'urn.8i1cizLrun.IVI^lt.Lc>l(i»
in Oiotcc>r.(Zes.I^on.Lam. tscivumzkuc!,. Lerma-
riicum Lc Ll^kolzoicum?Intt)z(^i^i. Liajz'iolio.
tcum Diosc.Lolumna.'.'! Itallamsch/Ä^o. Hispa-
Nlsch/c/,e»v/M,c^/^v^vndc^n».^. Arabisch wird
dieses Gewächs von ^vicsnnz 1ib>. 2. cr.2. cax>. 64.0.

, vnd von andern L»/c.«, 8e/«tco» vnd
genant. Franfioslsch/i-^5 c/^,7^.^ vnd <?>-
^oke>. Böhmisch/Mrkew. Englisch/Scynech/ ^Skir-
rots.^ Zlemisch vnd Brabändisch/ Sllicker WortelS
vnd Senilen. Hochleutsch/Gierlcm/Girgcle/Geyer-

L leili/Gorlln/Ge.'lm/Klingelrüblein/Gattcnrapnntzel/
Klingelmähren/Gritzelmohren vnd Zlickerwurtzel.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei--
genGafftder Geyerlein.

^?>Je Geyerlein haben eine Krafft zn wärmen/ seynd
warm im zweyten Grad mit ein wenig Bitterkeit

vnd einer geringen Zusammenziehung.
Innerlicher Gebrauch der Geyerlein.

^Ssenndd«e Geyerlem heutiges Tags in stetem Ge^
^brauch/in der grossen Henen Küchen / die werten
anffvielerley Weiß in der Speiß genutzt/ sintemal sie
süß/ wolgeschmackvnd sehr lieblich zn essen seynd. Es
soll der Kanser l'ikeriu^wle p^inus lib.i^.c.s. schrei,
bet / ein solchen Lust zu diesen Rnblein zn essen gehabt

L haben/daß er »?e alle Jahr am Rhcmstrom bestellen las¬
sen/ vnd in lc^iam hab führen lassen/ dann sie seynd
dem Magen mm vnd gut / wie Oioscoriäes 1.2. c.101.

iustz'u-ssen.solches bezeuget/treiben den Harn vnd machen ein Be-
gierd zn essen.

Gnc?. GemeldteRüblein scvnd denen auch gut/die mit dem
te.bwche'. Grieß beladen/ vnd die stetig Lcibwehe haben/auchden

Weibspersonen,die nicht genugsam geremigt werden.
Ben dem Fleisch vnd andern Spenen gesorren/ oder
Mnßlem oder Süpplcin darans geinacht.

Abnchnmng Diese Rüblein anffalle Manier zur Speißgekocht/
»es tc.bs. scyno eilte heylsame Artzeney/den verzehrreit Menschen

die dnrch langwirige Kranckhelt in Abnehmung des
Leibes gerathen seynd / machen daß sie wider zn Kraff.

Dnt-»s-hhettien kommen/viidam Leib zn nehmcn.Sicmehrelt auch
Männer ^ ben natürlichen Saamen / reißen zur Vnkeuschheit/
" ' vnd helffen den erkalten Manci n wider auft die Bein.

Etliche sieden diese Wmtzeln/darnach backen sie die
in Bi.trer/jnvor in ein Teygleiit gernnckt von Eyern/
weiß Meel vnd ei n wenig Saltz bereitet / bestrewen die
mit ein wenig gestossenemPseffcr/vnd essenS also. An.
dere machen ein Pfefferlein darüber wann sie also ge¬
backen seynd/vnd essens an statt derFisch/sonderlich an
denen Orten/da Mangel an Fischen ,st.

Erliche backen die Wurtzel rohe ohn allen Zusatz in
Bntter/ biß sie braunlechtig werden / darnach setzen sie
die mit einer guten Ochsensieischbrühen zum Fewer/
lasseus sieden biß sie weich werden/schweissen ein wenig
weiß Meel oder ein gel iebelt Brosam Weißbrote mit
Zncker/rhune da?zu/lassens Mit sieden daß es ein dickes

x Bruhleni gebe/thun darzu ein wenig gestossenen Pfef¬
fers/so wird es sehr einwolgeschmacktb Essen.

Dei-z-h.-t« Eclich machen vor die verzchtteM.njch.'n ein nach,
Menschen. fofgx„dsEssclcin. Sie schaben die Wnrtzeln saubcr/

schneidcnszuScheublein/Wie man die Rettich schlici.
det/st^ens zum Fewer mit frischer gemolckener Milch/
lassen die sieden biß sie gar weich werden/darnach strei,
chen sie dtirch ein harin Tuch/thun mehr Milch darzn/
vnd etlich frische Eyerdorccr/saltzens e»n wenig/ma 1 en
eiil Breylein daraus vnd bestrewens mic Zucker/ das
ist fehr anmuthig zu essen/vnd gibt ueffenlich gnteNah,
rung.Aitdere nehmen an statt der Milch eine gute Ca,
paulienbrilhe/Hünerbruhe/odereine ttassiige Rind.

? fleisch-oder Hamclffcischbrühe/ vnd bereiten e? obqe,
meldter Gestalt. In summa/man bereite diesi Rüblem
wie man n olk/so sind sie gesund vn vertänlicher/ dann
diegeelen Rüben oderPastenach/vndNiacheiiuilsehr
teines vnd dünnes Gcblüt.

Manmacherauchgute Salat auStiesenRnösein/
fein sauber geschadet darnach weich gesotten/ abgeknh-
lertn einem frischen Wasser/ vnd das zaheNuvelcln
daralisgethan/folger.ö mitgnt.mWeinessig/Baum,
olevnd Saltz Zii einem Salat/ wiebi auchilch beieitet.
Etliche geben es also rohe vnd viigcsonen.

Diese Rnbleingestossen/ den Saffk darausgedru-
cket/vndmitfrischgcmolckenetGeyiMtttchg'elnmckell/Ba««fiüs!.
ist ein gme Artzeney wider die Bauchflüß^ ttei acüäes S-l,adliakc>t
bcydenlpliiiio lobet dicsi Rnble?n wider die Schad- 5.-^»?««?'-

(Z lichtendes ^uecksilbere.Seyndderowegen den Gold-
schmieden die das Quecksilber zum vcr.Uilden rnnsscn
gebrauchen/ vnd von dem ver.^HeiZ Ranch jel^-oen
empfahe/fast dienstlich. Insonderheit aber den jnilgen/
die m der FraNtzDschcnLbln gelegen/vnd die Llieck-
silberschmiergebrauchet/ die sollen nach der Chnr eine
Zeitlang die gemeldten Rüblem in Speiß vnd Tranck
gebrauchn/die werden die Schädlichkeitdie das Queck¬
silber hinter sich gelassen/hinwegnehmenvn vc> zehren.

EliizemachtGcycrlciNinttAucrcr.8.!arira-
clices 1.icckä50 couciicce.

5>Ic Geyerlein machet mall mit Zucker auffolgende
Weiß eyn: Man mmbt der Rublein ein gut theil/

schabet vnd säubert die wol / ziehet das inner zähe Ner-
velein heraus / wascdet die sauber/ setzet sie darnach mit
einem dunlicnJuckcrsyrup/in einem.^ejselonoder an«
dern bcquenien Gesehirelein über an Kohlfeul lein/vnd
lasset die gemählich miteinander zu rechte: bequemer di¬
cke sieden/viid darnach chnt man. <n ein steinen Hasen
oderPorrellanbüchs/so darsiNan ke»n wttt.rA.'butmlt
haben/so ftyno sie recht vno wol eingemacht. Anssdiese
weiß kan man alle frische wu- tzeln mitZucker einniache.

DieZnckerwllryeln alioeinacMachcisteinheylsamcAb,.chm-ü.
Artzeney den jenigen / so dnrch langwirig,. Kranctlxit
vom Leib kommen seyno/ iede! tweilen ein paar darvon
gessen. Sie dienen auch den blöden/erkalten vnd zn den
ehellchenWerekenvngeschickcenMannern/Morqens Vnacl'chilkte
vnd Abends dieser Wnrtzeln gessen: können anch mit
andern hertzstarckenden Artzneyen sast nützlich gebran-
chet vnd vcl nnschr werden.

I Gcyerlcm Conservcn^ucker. donserva
rsäicumZit^ri.

5Vtts den süssen vnd lieblichen Geyerlein macht man
auch cm köstlichen Lonservenzucker:Man mmbt

derg>.schcitenvnd gesäubertenWnrtzeln j,Pfund : die
schneidet man klein schenbclechtig vnd dünn lvic Ret¬
tich / darnach setzt man d,e in einem Zuckcifcsseleinmit
geiuiglamenftlschem Wasser anjf ein Kohlsewerlein/
lasset die siriiglich sieden biß das Wasser sch,er cingcseu-
det/ vnd dic Wnrtzeln wol weich werden / die zenreibel
mandanli klein mit ememholtzerenStosscr oder sau-
beril Kochlöffel/darnachstreicht man die tus ch cm ya-
rln Snblcni/oderaber durch ein ncw Psisfertnch/vnd
was im S'eblem bleibet/das nicht tui ebgel en wil/ das
wirfft man hinweg. Zn der durchgestrichenen Materi

!< aber rhnt man y-Psund fein Zncker/ lassete über einem
linden Kohlfewerlem sicden/bißdaß die dicke e-nerjatt.
wergen oderLonfervenZlickerebekombt/alßtannlsteS
gerecht / das verwahret man znm Gebrauch in steinern
odcr Porcellanbüchfen. Dieser Conjervcnzncker hat
gleiche Wircknng mit den emacmachte» Ziickerwur«
tzcln. Davon gibt man zn den obgemeldtenGebrechen/
einer Castanien groß eyn ausscinmal.AuffdleseWeiß
kanmaii sastvoii allen Wliitzttn Conservenzlickerma,
chen/anßgenommen daß man zu den zangenl/hitziqen
vnd scharpffenWurtzeln/alSda sind Alaiitnuirtzel/An.
celica/ Liebstöckel/ Bibernellen vnd dergleichen iij.chcil
Zucker mmbt vnd z» den jüsscn nm zw!.p lhell.
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